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Der galoppierende Amtsschimmel

Hier wird er zugleich in zwei prächtigen

Exemplaren vorgeritten.
Das isf Fall 1 : Ein Journalist,

angewiesen auf das Klappern seiner
Schreibmaschine und das Klappen der Post

und Zuganschlüsse, erhielt von einer
Zeitung an der anderen Landesecke
den Auffrag: Berichterstattung über
einen aktuellen Anlafj, rascheste Exprefj-
zusendung. Es ist sein erster Auftrag
für das Blatt, und er bemüht sich um
beste Erledigung. Also eilt er nach dem
Anlafj heim, schreibt den Artikel so
schnell es geht, couvertiert und frankiert

ihn «Express», nimmt rasch das
Velo zur Bahn, wirft ihn eine halbe
Stunde vor Abgang des Zuges in den
Bahnbriefkasfen, wo es heiht: «Leerung
10 Minuten vor Abgang der Züge».
Und schlendert hochgemut nach Hause.

Weil er ein ordentlicher Mensch ist,
hat er auf dem Umschlag auch den
Absender angegeben. Offenbar aber ist er
nicht ordentlich genug, denn er vergafj,

dafj die PTT die Exprefjtaxen seit

ganz kurzem schon wieder erhöht hatte
um 20 Rappen. Nur für 80 Rappen aber
prangten Briefmarken auf dem
Umschlag den er «Express» wieder
zurückbekam mit der Bemerkung, ein
solcher Brief koste heute einen ganzen
Franken, einen von denen, von denen
es hiefj, dafj ein Franken ein Franken
bleibe

So ist das. Der Zug, mit dem der
Brief den Anschlufj nach der grofjen
Stadt im Westen gehabt und die nächste
Ausgabe des grofjen Blattes dort
erreicht hätte, war unterdessen längst fort.
Die Zeitung erschien ohne seinen
Bericht; statt dessen hatte man die
Agenturmeldung genommen. Auf der Redak-

Die «Moderne» im Wandel der Zeit

tion waren Zweifel an der Zuverlässigkeit
des Mitarbeiters aufgetaucht und

ein schlechter Eindruck entstanden.
Weil der Amtsschimmel wegen 20

Rappen galoppierte!

Homunculus, Bregenz

Das ist Fall 2: Ein Nationalrat, in
seinen Berner Tagen, wo er die immer
neuen PTT-Kredite bewilligen darf und
dafür Portofreiheit geniefjt, angewiesen
auf ständigen raschen Kontakt mit seiner

Heimat und seinem Geschäft,
erhielt von diesem eine Expretjsendung.
Man hatte dort, weil man gewitzigt war,
einen eigenen Angestellten, der nur die
Posttaxen und Tariferhöhungen in der
Eidgenossenschaft und anderswo
kontrollierte. Also hatte man richtig
frankiert. Nämlich mit 80 Rappen. Man hatte
den schnellsten, wenn auch jüngsten
Ausläufer zur Bahnpost geschickt, um
den so eiligen Brief an den Herrn
Nationalrat im Nationalratssaal zu Bern
durch Uebergabe an den Schalterbeamten

auch bestimmt auf den nächsten
Zug zu bringen. Aber der Bub war noch
schneller als schnell wieder zurück. Mit
dem Brief. Denn der Beamte hatte die
Annahme des Plis verweigert «wegen
ungenügender Frankatur», und weil der
Bub kein Geld im Sack hafte und
obwohl als Absender eine sehr wohl
bekannte Firma figurierte, muhten Bub
und Brief wieder ins Geschäft.

So ist das. Der Zug, mit dem der Brief
nach Bern hätte fahren sollen, um dem
Nationalraf wichtiges Material für seine
Arbeit zuzustellen, war unterdessen
längst abgefahren. Der nächste kam zu
spät, um den Zweck zu erfüllen

Weil der Amtsschimmel wegen 20

Rappen galoppierte!
Und weil der schimmelnde Schalterbeamte

zu Unrecht pardon, das ist
auch bei Schalterbeamten möglich
den Brief refüsierte, nicht achtend, dafj
ein portofreier Brief eben nicht einen
ganzen Franken, sondern nur die 80
Rappen der Eilgebühr einbringt, auch
heute bei den im Zeichen der
Preissenkung so schnell sich erhöhenden
Gebühren.

Die Fälle sind klar. Oder etwa nicht?
Denn es gibt, scheint es, in irgend
einem Postreglement die Bestimmung,
dafj bei falsch frankierten Briefen der
Empfänger Strafporto zahlen mufj, dafj
ungenügend frankierte Exprefjsendun-
gen aber dem Absender zurückzugeben
sind.

Wer wiehert da vor Lachen? Weil
etwas «Express», «Eilsendung»,
«Espresso» befördert werden soll und deshalb

riesigen Zuschlag kostet, wird es

zurückgesandt und die Eilsendung in

ihr Gegenteil verkehrt.
Für solche Bureaukraten-Handhabung

darf der biedere Postbenützer dann die
immer neu sich erhöhenden Zuschläge
entrichten.

Es wäre doch schade, wenn sonst der
Amtsschimmel nicht mehr galoppieren
könnte. Pib-
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